
'?ehr verehrter Herr ^oLbenheyer,

eine ^rk*!tung verhinderte mion, ihnen zum ^P.^eburtstng, an dem so 

viele unseres Volks teilgehommen ha"en, rechtzeitig Glück zu mseben. 

Heute aber bin ich meiner Verspätung froh, denn nun kann ich ihnen auch 

meine Freude darüber ausdr mken, dass Ihr Festtag durch di ° Verleihung 

des Adlers Childes die besondere, weithin si Hat^are "etonuny und Ihr ferk 

die höchste Anerkennung des ^eicHs gefunden haben.Ich habe ihnen viel zu 

danken; Dame f lr all die St mdeh, in denen ich unter ^e^ Madh t Ihrer 

Dichtung stand; einer Macht, die unver ;änglich ist un^ jed^n, der sie 

einmal spürte, im aer .vieder bannt, zur Itellangnahme zwingt, beschenkt 

und verpflichtet; und eine Macht, die nicht nur ihr, sondern der Deut­

schen ^uhm ist!

Möge ihnen das neue Jahr und auch die fernere Zukunft alles ge^rdmen, 

was zur ^rföllung ihrer Sendung nötig ist.Dies wünsche ich Ihnen von 

nerzen!

Ihr sehr errEbener



E. G. KOLBENHEYER

Lieber Dr. Zillich!
Ushmen Sie es mir nicht krumm, denn ich Ihnen mit der Maschine 

schreibe, aber lieser Brief gehört sozusagen zum Akt und ich 

möchte mir einen Durchschlag auf bewahren.
Vor etlichen Wochen besuchte mich unser gemeinsamer Freund 

Dr• Snykers. Fr erzählte mir, daß Sie im oerg mgenen Winter fote 
geniem „Auftritte* beigewohnt hätten: An einen Tisch befreundeter 
Schriftsteller in Starnberg sei ein gewisser Professor Ude-Ber= 
nyis getreten, der freudigst bewegt dem Tische die Mitteilung 
gemacht habe, bei irgendeiner Stelle der Militärregierung ge= 

riesen zu sein und dort durchgesetzt zu haben, laß dem Kolben­
heger Zeit seines Lebens He Ausübung seines schriftstellerischen 

Berufes verwehrt bleiben geriet Sie hätten sich nach dieser 

Mitteilung erhoben und hätten len Tisch verlassen.
Ich habe nun seitens der Spruchkammer VI die Klageschrift 

erhalten, nach der ich vom „öffentlichen Kläger” zur Einstufung 
in Klasse II oorgeschla gen bin• Ein Urteil, das Hes sm Vor- 
schlage nachkäme, könnte tatsächlich bedeuten, daß ich für den 

Rest meines Lebens lahm/elegt bliebe• Dem Akte, in den ich ge­
naue Einsicht nähern konnte, liegt eine Mitteilung der Intelli= 

gen^e Division, Denazification Brauch, bei, die der Spruchkammer 
einen Auszug aus irgendwelchen „HSDAP flies” gibt, nach dem ich 
1932 in die Partei eingetreten sein soll, was nat. auf einem 

Irrtum oder einer Fälschung beruht (leicht zu aiderleg end; ich 
bin 19^0 Pg gehörten, nach Ler Befreiung meiner* Helmut. Dis 

Bemerkenswerte ist, daß liess Mitteilung der Intelligence Dio i= 
sion erst am 2?.3anuar 19A3 an die Spruchkammer^erfolgte, astj.0 



zu einer zeit, in der betriebsame^ henunziant Ude= Berneis 

bei der Militärregierung vor gesprochen haben mag» ich Jill be= 
tonen, daß mir dieser Mann bislang $änzlich unbekannt Jar,

weine Kammerverhandlung soll im Laufe des September stattfla= 

den• Ich bin überzeigt, laß Kavaliere von der \rt dieses Berneis 
nicht ermangeln werden, diese Gelegenheit zUr Befriedigung ih­
rer erbärmlichen Ressentiments zu benützen. Für diesen Fall wäre 
es für mich von Vorteil, wenn ich ein Zeugnis ihres Charakters 
hätte. Würden Sie mir für diesen Fall ein' Zeugnis geben?

Ich möchte Sie jedoch bitten, dies nur zü tun, wenn Ihnen dar= 
aus keinerlei, auch nur die geringste, Ungelegenheit erwachsen 
könnte• Ich würde es vollauf verstehen, wenn Sie ein solches 

Zeugnis ablehnten, denn kan will mit dem Denunziantenpack natür­
lich "möglichst wenig zu tun haben• Mich ermutigt nur Ihre Hal­

tung, von der mir Dr. Snykers berichtete, derentwegen ich Iftnen 
dankbar verbunden bleibe, zu dieser Bitte.

Mit den besten Grüßen und den Wünschen für Ihr und der Ihrigen 
Wohlergehen

Sehleder loh ö, \ 
über Wolfratshausen, 
24.6.42.
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27. ' uguo - 1 942

Lie verehrter Dr» Cqlbenheyer,

ich h:be t ich □ehr gefreut, wieder von Ihne9 zu hören, und gebe ihnen 
gern uskin ft über den Vorfall, uen ihnen « anyckers hÖchet ungenau

•
bei Ihren pruchkammeraktea liegenseü D nazifizierurgs- itteilung der 
Amem aner.
zieht 1p. vergangenen Winter, sondern in ball 1949, auc san ei­
ner Pv'e^ndcgtiech utamberger ^chrift.itellkrg son.ter ' in der ohnung 
des üichtt re ...rnst omzoldt, der damals hier bei seine;. -chru ;er, dem 

dort dhde-Bernays an, den lc?- e rt vor etlichen eenen ir eiben Hause 
kenne eierst hatte» . ruher‘war ich ihm eie begegnet • sei r t von sei— 

oder g nr,. vurd^ er als "Antinazi^ 194 5 daivereitäteyrofessvV in Mün­
chen» kurz nach dem ^ura f.enoruch 194 > zeigie er slca in biesi gen 
v iah trat ungemein. betriebsam).
LW&Ls nun, als Bleyer und icn Penzoldt besuchten, var er anscaeinend 
echoe halb im ;e-gehen, setzte sich. aber mi t un? noch einin -1 für et­
liche i nuten nieder re führte, von den all gerne ine -: Ereignisse freu- 
di^ gestimmt, das grobe ort» hr behauptete zum Beispiel, nach T99A 
sei in ly ut 'ohlac-d kein daenterisches ie^k von hang Mor erschienen

er habe in änchen eine - amerikanischen Cf"’ izio/- erklärt, lolbehkeyer 
dürfe n- ^n nient reur verof fentj. lcnen lassen; es sei ihm allerdings ge- 
agtw.j* -;e u wÖ'ra n, uessez. kamen befinde sie . bereit^ ab?/ da A>i-ie '. 
S it v loh,befühlen Pleyer und ich den sich t unter bo.ko nneh^en j^euun- 
ziinten, der freilich ein _roßer " ichLigteper zu lein scheint, oj t euch 

. i^ede» ich 
sprach kaum noch eine -ilhe, überdies wr i.’d ich .■.eitler je < Gele­
genheit, it dm ^arn in .er /hrunr zu kotr er .
.ymkrrs' sa: te ihnen, ich hätte nach der . itteileng des Ulide-Bernaye

Gusth uh» nn solches Verhalten verbot sich natürlich imnaoldts wegen. 



bei dem wir zu Besuch reu» im übrigen ging Uhde—Bernays * der dm ch— 
aus merkte, wie er auf uns wirkte, bald darauf mit der eissagung fort, 

eich werde uemnachst d - • 
unkundige, verwirkliche sieh.

deren beschichten, die er von mir erfuhr, eine dramatische ote und/ 
-- i 

ner pn ' ui ober versuchte hatte, Jie schlecht zu machen, ka m er nach 
Lage der Linge.die Mitteilung dar amerikanischen Denazifizi« cungsstel­
le nick, t angeregt haben. Der Vorfall liegt g -r zu weit zurück. Ich 

Uhdei-£ern&ys» 
borg aufführte, für einen zu unwichtiger .. ann, als da 3 er imstande wä-

-

. _ g s er v t zü g-eitlen Eindruck'» ab . . j immer Hr — 
i

1 Bekenntnis zu
; ur er ha— 

rischer ulturagent fclgeno.es: "Damals — in ..•omm.er des dl hres f ^45 — 
kam ich zu ihnen mit einem offizie oien ntr-gBericht zu er? Lutten 

' ' ? v . ■ . ■ ■ i ' ' - 
nach der militarischen Lusa.-o^ehoru^h. • • Ich erinnere men noch -eh

Hinten und. Bild der ,Dichter und De nker” des Dr' ttri -ei n s_ an uns vo-

.0/ e rang vo

sein

rens zuversichtlich Etgsgeab Licken können. Ich wünsche ihnen dazu 
von 1 -erzen Hue r!
Der Sachlichkeit wegen mochte ich noch erzählen, daß Penzoldt 1 945 den 
Uh de b e rn s einmal fragte, weshu2 b mich der tud trat mit Re^uisi^io— 
nen und anderen 3chiLzmen b^Mi>ruhige« Uhd^—Berna.ys aut» or it, t a/t 
wüSte von mir "Äußerungen", worunter Ich min^ noch heute nichts cm— 

. 1 ‘ beiden hörten



.uenc^ ' itigLngen dm oll d .u t&dtrat i vr elIch. auf. ich nehne an, 
d; L sich Uhde—öernays zu meinen dunsten verwendet hat.

*g n Schrift

' ■ ■ . * ■ • - ■ ■ . ... . ...
des KultusBini
sig -1-■ iß Zah

su ritscht an. Ich und mit mir nnzyhll^e entere würden sich unend- •

Baue doch n^EMand v . .

/ 1^- besten Uri Per. und ünschen f Sie und die 
.ihren

/ Ihr
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Starnberg ar*. See, 1 . No vember 1948

Lieber, sehr verehrter Herr Nolbenheyer,

daß ich dem zweiten Teil des gegen Sie inszenierten "Gerich-taverfah-, 
rens ' nicht beiwohnen konnte - Besucher von auswärts hinderten mich 
daran - war mir sehr leid, aber ich hörte von Bekannte wie es zu- 
ging, und aut den Zeitungen lie sich überdies Ale parteiische Be- 
gl ei tnus i k ent ne hi i; e n.
Was über das Ganze zu sagen wäre, ist handgreiflich- und wird über 
kurz oder lang deutlich genug gesagt werden. Es erbittert, daß Sie 
nun schwere Nachteile erduld .n' müssen, doch auf die allgemeine Ent­
wicklung gesehen, wird die Angelegenhei t wie rin eckrui zur Besin­
nung wirken. Hoffentlich zeigt die Berufungsinstanz msar Einsicht.

.Tas mich ungemein verblüfft hat, war Bergengruens Stellungnahme gegen 
Sie. Nie hätte ich ge^ laubt, daß er vor einem solchen Berum bereit 
sein könnte, ein anderes als ein dem ^ngeschuldigten günstiges Zeug­
nis ab Zulagen, "’as hat er denn geäußert?

Und wie hieß der Vorsitzende? DaH er aus Prag stammte dachte ich mir 
und bestätigt wurde es mir auch. Ban erzählte, er heiße "ezl. Stimmt 
das? Dieser ’ ensch allein hat sie verurteilt, de n* die Beisitzer sahen 
nicht darnach aus, als ob sie überhaupt Meinungen haben körnten., ,ie 
heißt der Ankläger?1 Der scheint ein Hiesiger zu sein.

Ich wünsche Ihnen von .erzen, daß sich die -ache bald zum Guten 
Wende.

j it herzlichen Grüßen
ihr
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Verehrter Herr Kolbenheyer!

e in anderer Zeit 
«d-n Anliegen^ d^s. -

Ihnen zam 70. Geburtstag Glück zu wünschen, wä: 
eine unbeschattete Freude ge wesenuyd ssurIeioh 
deutschen Volkes./Heute aber, ^vFreineit und Wahrheitr Rooht—«nA 

Qvö-öe wie unsere Städte in Trümmern liegen, kann ihrer nicht ge­
dacht werden ohne des bitteren Gefühls, daß in der Ohnmacht des 
Reiches^aucn an Ihnen sich das Unzulängliche vergehn fcu te. 

pp Ai i i verurteilte sich! ver*-
Üs^-^ht« nT. be?L dem ei* 

r äV“j n1 henh°yei?—a^iü Ri yhtrr über Kolbenhey
72?^^! 4e*^en schöpferischen Geist 

seln^wi^d wird ihM schließlich uma^o8^8811 oror tieferer Wirkung 
verhelfen, denn Ihr Rang ist unerschütterlich, ihre Kunst spottet 
der Begeiferung, ihr Werk ble^b^ gültig!

Auserlesen, damit an Ihw dom<Tnnen angetaneH0i«."e«ht<vi^le er- 
kennei^welche Finsternis iwo ict über uns Gewalt hatj^ind ^ie 

euiT"^B1wlr?*sr 111 ,”Usfr"mis " Ihr^r dürfen die .a^gi-e-ieh gewiß 
sein, daß —an^TTi^nT^^rrß ^Ä^^hr^achaffen

dieDies Lie chntentwegt 3 Geburtstag
ebenso mit 3#@-»de Genugtuung erfüllen wie der Rückblick auf ein 
Swnnlr'-hi.-iiM Leben hoher ■c'rudlb;irkeit und de'E i/SwYoft auf manches

J>«, iShjaoM"1 v»»LHMLLniL kbarem Her SH*

^5^



HEINRICH ZILLICH
Dr. rer.pol., Dr.phil.h.c.

über Sie gebildet hat. ^ber 
gang der "inge einmisehen.

Starnberg am See (Obb.), 
Josef-Fischhaberstraße 15

er wird sich wohl k^uiQ noch in den Fort



AUFFORDERUNG
ZUR SUBSKRIPTION

DER IM RAHMEN UNSERER GESELLSCHAFT 
ERSCHEINENDEN GESAMTAUSGABE 

LETZTER HAND
DER WERKE E. G. KOLBENHEYERS

Die im Jahre 1951 gegründete Gesellschaft 
der Freunde des Werkes von E. G. Kolben- 
heyer wendet sich heute, nachdem es gelungen 
ist, einen Stamm einsatzbereiter und opfer­
freudiger Gesellschaftsmitglieder zu sam­
meln, an die deutsche Öffentlichkeit mit der 
Ankündigung des ersten Bandes der Gesamt­
ausgabe, der noch vor Weihnachten erscheinen 
wird. Wer sich in dieser Zeit materialistischer 
Verflachung und der Ausrichtung aller Kräfte 
auf den Kampf um den Götzen Lebensstan­
dard noch den Sinn für die Bedeutung der 
Dichtung im Volksleben bewahrt hat, und 
nur einmal in seinem Leben mit den Wer­
ken E. G. Kolbenheyers in Berührung ge­
kommen ist, weiß, was das bedeutet. Der 
ganze wunderbar verflochtene Organismus 
der dichterischen und denkerischen Werke 
E. G. Kolbenheyers soll nun in einer Zeit, 
wo die Fragwürdigkeiten einer unter Fremd­
einflüssen stehenden Nachkriegsphase von 
allen tiefer Denkenden gesehen werden und 
erste Zeichen einer Besinnung zu erkennen 
sind, wieder zugänglich und wirksam wer­
den — wirksam in einem tieferen Sinne als 
je zuvor. Denn unter der Überschwemmung 
mit der importierten Literatur abbauender, 
ja aus krankhaftem Trieb zersetzender Gei­
stesrichtung ist die Sehnsucht nach aufbauen­
der, seelisch das Volksleben vertiefender und 
verinnerlichender Dichtung nur gewachsen. 
Hier im umfassenden dichterischen und denke­
rischen Werke E. G. Kolbenheyers findet sie 
Genügen, nicht nur an den historischen Ro­
manen vom „Gottgelobten Herz“ über den 
„Meister Joachim Pausewang“ bis zur Tri­
logie des „Paracelsus“, und dem Spinoza- 
Roman „Amor Dei“, nicht nur an den feinen

Erzählungen und Gedichten und am Ge­
dankenwerk des philosophischen Naturalis­
mus der Bauhütte. Darüber hinaus werden 
nun als Frucht von über einem Jahrzehnt 
schöpferischer Tätigkeit jene reifen Alters­
werke Kolbenheyers dem deutschen Volke 
zugänglich gemacht, in denen sich sein Dichten 
und Denken zu einer wundervollen Einheit 

verbinden.
Gleich der erste Band der Gesamtausgabe 
bringt ein Werk dieser Schaffenszeit. Es han­
delt sich um die dramatische Tetralogie „Men­
schen und Götter“, die bisher nur in einer 
kleinen Privatausgabe vorlag. In diesem 
Bühnenwerk wird der Weg deutscher Gläu­
bigkeit durch die Jahrtausende in vier großen 
Spielen: Mythus, Eckart, Luther und Hellweg 
gestaltet und so die Kontinuität eigenge­
arteten Fühlens und Denkens von der mythi­
schen Frühe bis zur logischen Durchdringung 
der Gegenwart in lebensvollem geistigen 

Ringen zur Darstellung gebracht.
Zugleich wird der erste Band des Gesamt­
werkes das Erstlingsdrama Kolbenheyers 

„Heroische Leidenschaften“ enthalten.
Um das Werk E. G. Kolbenheyers weitesten 
Volkskreisen zugänglich zu machen, wird der 
Preis unserer Gesellschaftsausgabe, die nicht 
durch den Buchhandel zu beziehen ist, so 
niedrig wie möglich gehalten. Er beträgt für 
einen Band DM 9,—, und wir bitten Sie, sich 
an der Subskription zu beteiligen und nach 
Möglichkeit noch weitere Gleichgerichtete 

dafür zu gewinnen.

Der Vorsitzende:
DR. FRIEDRICH SANIDES

Untersiggingen, Kr. Überlingen 
Bodensee

Der stellv. Vorsitzende: 
DR. WERNER CLAUSSEN 

Hamburg-Blankenese 
Hoher Weg 3
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DER FREUNDE 
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Die Gesellschaft der Freunde des Werkes von E. G. Kolbenheyer e. V. hat laut 
Satzung die Aufgabe „das Werk des Denkers und Dichters zu pflegen und zu 
fördern, und zwar:

a) durch die Veröffentlichung eines Privatdruckes der Gesamtausgabe als 
Ausgabe letzter Hand

b) durch die Herausgabe wissenschaftlicher Schriften auch anderer Auto­
ren, die dem Geisteswerk E. G. Kolbenheyers dienen,

c) durch Veranstaltung sowie Vermittlung von Vorträgen und Lesungen, 
die unmittelbar diesem dichterischen und philosophischen Werk ver­
pflichtet sind.“

Die Erfüllung dieser Aufgaben verlangt Mittel, die nur durch eine zahlreiche Mit­
gliederschaft aufgebracht werden können. Helfen Sie uns dazu, indem Sie unserer
Gemeinschaft beitreten. Sie erhalten dann auch regelmäßig diese Zeitschrift (kostenlos). 

Bitte füllen Sie die anhängende Beitrittserklärung aus.
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Mein Boot . . . und weiter halte die Fahrt!

Das Schweigen wächst um den kämpfenden Kiel.

23 leib deiner Art, der fernenden Art - 

Ihr winkte kein Ziel, nur Ahnen das Ziel.

Entweichend schwand, was die Heimat fand 

Bingshin und verblieb über Tag und Zahr: 

Sie standen, sie winkten grüßender Hand, 

Behielten, was Trost meiner Sehnsucht war.

Ein Kuß, ein Hauch, wie der Wind ihn trägt - 

Verlautendes £ eben. Die fallbare Frucht

In den wiegenden Gang, den mein Boot bewegt - 

Sein Weg eine Ahnung, Traum seine Bucht.
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Telegramm Deutsche Bundespost
aus Gar t erb erg 18 24. 5. 0851

Datum Uhrzeit

24.5.58 1035
Ausgenommen

Platz durch
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Amt Dinkelsbühl

Datum

Zillichfeier

Schmidschule
Leitvermerk:

Dirk elsbühl
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Platz durch

Uhrzeit

Zur Feier des 60. Geburtstages vor Heinrich Zillich die herzlichster

Glückwünsche dem Jubilar

Kolberheyer +

Für dienstliche Rüddragen

Schick 24 000 10. 57 + C 187, DIN A 5 (1 
(VI, 2 Ani. 4)



28.12.1958

Hochverehrter Herr Dr. Kolbenheyer,

an ihrem 80. Geburtstag danke ich für eine Überfülle von Erkennt­
nissen und Erschütterungen, die mir Ihr großes Werk vermittelt hat. 

Ich danke Ihnen auch für einige unvergeßliche Begegnungen und für 
die Herzlichkeit, mit der Sie mir immer entgegengekommen sind, 
und ich danke dafür, daß ich in den leider noch nicht beendeten 
Jahren der deutschen Wirrnis und Zerspaltung beim Blick auf Ihr 
aufrechtes Stehen Hoffnung für die Zukunft schöpfen durf e.

Ich wünsche ihnen das Schönste und Beste für jede Stunde Ihres 
Daseins, für ihr Schaffen und Wirken, und hoffe zu Gott, daß 
Sie den lag erleben, an dem unser Volk sich die Augen reibt und 
Sie begreift.

Mit vielen guten Grüßen 
verbleibe ich 

ihr Ihnen ehrfürchtig 
verbundener^?



X. 12.1958

Herrn
Br.Lr.h.o..... r;/in ü ui do -olbenh eye r 
Gartendera bei Wolfratshausen
Kolben£ey er-.traße

Le' r vc rehri er Herr Lr. Holder Heyer,

in Girier der Landrcna)msel ef" der Siebenbürger Lr oh?er in Leut ch- 
land wünsche ich Ihnen vor Herzen Geyer und Hück "nun 30. Geburts­
tag.

Sie haben uns Leutlchen nicht nur unvergängliche Dichtungen ge- 
schenkt, London unu auch ein Bcii. iel dafür ^egebui , /ie ein Hann 
von Ehre ;nd VclLr.trout# uhbe' ,rt ur. Kiederti acht .j;d - erfulgun- 
gen# seinen geraden dog -eht. y r lh: en -chichoat be /iea eich s *ar 
wieder, dal die Schreier "oo 2o er das Große verleumden und hassen# 
Sie eher dürfen ge; iß mein# dal Ihr Hane und Ihre -oi. tu y: zuletzt 
üb .r jede Anfeindung Iriun^hie.cen werden.

möge Ihnen Gott Kraft uM GeWundheit be/oberen# um den un. schon 
vollendet erscheinenden Bau Ihres Werkes so zu krönen, wie Sie 
selbst es ersehnen,

Meine Landsleute und ich grüßen le 
da nkbar und ehrfurchtsvo11•

Ihr sear ergebener

(Br#Br.h.c, xci: rfc’ 211 Leh)
1.Bundesvorsitzender


